Inland. 
Berlin, den 1. Oktober. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Ober⸗Regicrungs⸗Rath und Abtheilungs⸗ Dirigenten Klin ge in Düſſel⸗ 


dorf den Rothen Adler ⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Pfarrer 
Grubicti no ruſt, — — Marienwerder, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem tvangeliſchen Schullehrer und Küſter Franke 


lettwi ; i E i 
aden Reglerungs⸗ Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 


Berlin, den 3. Okt. Geſtern Mittag nach 14 Uhr kehrte der Eifenbahn: 
zug von feiner Probefahrt, welche die Direktion mit mehreren hundert dazu einges 
ladenen Gäſten vorgeſtern Morgen um 7% Uhr auf der neu eröffneten Eiſenbahn 
von Berlin nach Dresden unternommen, glücklich hier wieder zurück. In 6% 
Stunden kann man nun bequem nach Dresden, und in eben ſo kurzer Zeit von 
dort nach Berlin gelangen. Zur güuſtigen Jahreszeit wird dieſe Tour von den 
Berlinern zu einer weiteren Landpartie gewiß häufig benutzt werden, die wohl auch 
tine der belohnendſten fein dürfte. Die lange Eiſenbahubrücke zwiſchen Jüterbogk 
und Herzberg über die ſchwarze Elſter gehört auf dieſer Bahn zu den merkwürdig⸗ 
ſten Bauten. a 

Breslau, den 1. Okt. Es wird berichtigt, daß der Oberſt der Bürger: 
wehr in Liegnitz, Ht. v. Merckel, die Zuverläſſigkeit feiner Erklärung, daß das 
Pulver, welches ſich in dem Schloß befand, nur aus einer gewiſſen Anzahl Platz 
patronen beſtehen ſolle, nicht mit ſeinem Ehrenwort verbürgt hat. 

Halle, den 80. Sept. Guſtav Adolph Wislicenus verläßt am 15. Okt. 
Europa mit Frau und acht Kindern, um in Texas ein Aſyl zu finden, in wel⸗ 


chem er mit Karſt und Spaten Brod für feine Familie und die tlefbekümmerte 
— nach den hier durchlebten harten Kämpfen zu finden hofft. Seine 

ſiud beſtürzt und niedergebeugt. Wislicenus, das Opfer eiuer frühern 
Camphauſen und Auerswald. 


a an don den Miniſterien 
ſcaſt d 1 14 79 EHE 1 Vernehmen nach geht man in unferer Bürgers 
r 2. Pr 
peu der Anerkennung feines zu ee et dem Oberſt Engelsdorf, als Zei 
legten Tagen ein font gleich kräftigen und gemäßigten Verfahrens in den 
muſand it Ki 19 ares Ehrengeſchent zu überreichen. — Unſer Belagerungs- 
kaum e ee re Außere Spuren davon aber echt 11 
* be 15 2 f i ek werden zu errathen, daß wit eigentlich 
uuter er els ſtehen. 
Köln, den 30. Sept. N ; 
Zune für Sbm . 4. Olea aufgg beben, Sig men 8 ehr 2, 
tung“ wird einer heute Abends erſchieuenen Anfindigung gemäß am 5. Ottober 
wieder erſcheinen. f b 
Rendsburg, den 28. Sept. Heute ſind von hier vier Stück ſchweres Ge⸗ 
schutz, zwei 84 pfündige Bomben⸗Kanonen und zwei 24pfündige Kugel-Kauonen, 
nach Cckernfoͤrde abgegangen, um die dortige Seebatterie zu armiren. 
Dresden, den 1. Okt. Ju der vorgeſtrigen Sitzung der zweiten Kammer 
fragte der Abg. Helbig das Miniſterium, warum die Sächſiſchen Truppen nach 
Altenburg marſchirten? Der Staats miniſter v. d. Pfordten antwortete, es ge⸗ 


Es würden an 


ah 7 Schmerze 
le n ones hat mein 
g, Wie wir es ſind; wir ſind wohl und hoffen daß 
Ihr e N Blatt enthält folgende großherzogl. Verordnung: 
aan Erwägung, daß die durch die Geſetze vom 16. Mai und 21. Juni bezeich⸗ 
b ii Zahl von Unterſuchungsrichtern nicht genügt, um auch die Unterſuchung 
e Theilnehmer an dem neueren hochverrätheriſchen Aufruhr mit der Be⸗ 
cricht dan g zu erledigen, welche die Gerechtigkeitspflege fordert, ſo iſt das Hof⸗ 
dürfniß zu berrheinkreiſes ermächtigt worden, die Zahl der Richter nach Be⸗ 
25. d. M. an Eine andere lautet: „Da in der Nacht vom 21. auf den 
gen in Kriegszuß den ein Aufruhr ſtattgehabt hat, fo wird der Amtsbezirk En⸗ 
achd m nie erklärt.“ 
Truppen geſtern wiederderwehr ſieben Tage lang den Dienſt verſehen, haben die 
tet, daß die Truppen 3 Wachen bezogen. Aus dem Breisgau wird berich⸗ 
fangene einbringen. Bin Streiſereien ausgeſendet werden und fortwährend Ge⸗ 
ten, ſollen erſchoſſen worden ſennſchärler, welche die Waffen nicht ablegen woll- 
der Aufſtändiſchen. An da Drei Tage lang war Müllheim in der Gewalt 
tirt geweſen ſein. Die Re. 10 Tage follen gegen 4000 Mann daſelbſt einquar⸗ 
niß geſtiftet, die T wurde Hat ſich ein gründlich abſchrecendes Gedächt⸗ 
Mann eim den 25 wurden iiberall als Befteier begrüßt! 

September. ig, der feit voriger Woche in Straß⸗ 


Posener Zeitung. 


Donnerſtag den 5. Oktober. 


1848. 


; i übernachtete 
burg geweſen, kam geſtern Abend mit dem Dampfboote hier an, übernacht 
im „europäiſchen Hof“ und ging heute Morgen mit dem erſten Zuge der Main⸗ 
Neckar Bahn ab. (Zitz wohnte am 28. wieder der Sitzung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung bei.) 


Darmſtadt, den 30. Sept. Die verſchiedenen Gerüchte über Struve, 
wornach man wiſſen wollte, daß er bereits ſtandrechtlich erſchoſſen ſei, werden 
von einem geſtern Abend direkt aus Müllheim hier angekommenen Militär berich⸗ 
tigt. Struve und. feine Frau, ſein Schwager Pedro Huzar und deſſen Frau, 
fein Secretär, der durch fein Treiben in Mannheim und Straßburg bekannte Blind, 
und der General Loͤwenfels befanden ſich zuſammen in einem Zimmer in Müll⸗ 
heim, ſcharf bewacht von einem ſtarken Commando des dort liegenden großherzoglich 
heſſiſchen erſten Infanterie» Regiments. Zwei Schildwachen mit geladenen Ges 
wehren fanden, im Zimmer bei den Gefangenen; mehrere Poſten auf Gängen 
und Treppen, und das Haus war von Militärpikets ganz umringt. Am 28. 
oder 29. d. ſollten die Gefangenen vor das Kriegsgericht geſtellt werden. Nicht 
blos unter dem Militär, ſondern auch unter dem Volke zeigte ſich die größte Er⸗ 
bitterung gegen Struve, und die von ihm verübten Verbrechen. Man glaubte 
allgemein, daß ein ſtrenges Beiſpiel nach dem proclamirten Kriegsgeſetze geſtattet 
werden müſſe, wenn die traurige Sache nicht noch ſchlimmere Folgen haben ſolle. 

Stuttgart, den 28. Sept. Die aufſtändiſche. Bewegung, welche von 
Rottweil ausging, iſt in Folge der Nachrichten aus dem Badiſchen mißgluͤckt und 
aufgegeben worden. Nach amtlichem Berichte war am Nachmittage des 27. d. 
M. die Maunſchaft aus Rottweil dort zurückgekehrt; die Zuzüge gegen Stuttgart 
trennten ſich bei Balingen, die Schramberger Bürgerwehr trat bei Horb den Rück⸗ 
marſch an; Rau und feine Adjutanten ſchlugen einen andern Weg ein. — Das 
Volksfeſt in Cannſtadt hat am 28. ungeſtört feinen Anfang genommen: von bee 
waffneten Zuzuͤgen ließ ſich nichts ſehen. Uebrigens ſtehen drei Bataillone In⸗ 
fanterie, vier Kauonen und eine Cavallerie-Abtheilung bereit, etwanigen Ruhe⸗ 
ſtörungen zu begegnen, und ein Theil der Bürgerwehr iſt confignirt. In Stutt⸗ 
gart ſollen Verhaftungen vorgenommen werden; einige haben ſich ſchleunig aus 
diefer Stadt entfernt. Rau's Freiſchärler find nach Haufe zurückgekehrt; welchen 
Weg der Führer ſelbſt mit ſeinen zwei bis drei Adjutanten von Balingen aus ein⸗ 
geſchlagen, iſt ungewiß. — 

„Eiugetretener Hinderniſſe wegen kann die auf den heutigen Tag feſtgeſetzte 
und angekündigte Revolution nicht Statt finden.“ Der Ausgang des Struve⸗ 
ſchen Verſuchs in Baden, die feſte Haltung des württembergiſchen Militärs und 


* ungeheuren Rüſtungen der Regierungen haben die geheimen Führer der Meu⸗ 
ef; 


tungen ab, um rer ae e Br a e 
natürlich dabei aufgeopfert worden, und fo wurde heute Nacht der Inhaber einer 
republikaniſchen Schenke, Guſtav Werner, welcher ſich auf einer republikaniſchen 
Kunſtreiſe befand und in Reutlingen verhaftet wurde, mit Landjägern hier durch 
nach dem Asperg und ein zweiter republikaniſcher Kneipenwirth, Dallinger, 
heute hier zur Haft gebracht. Es ſind dieſelben, bei welchen vorigen Sonnabend 


mit ſo vielem Aufjchen und jo geringem Erfolg Hausſuchungen vorgenommen 
worden waren. — Das „Volksfeſt“ in Caunſtatt iſt alſo ganz ruhig abgelaufen. 
Alle militäriſchen Poſitionen der Umgebung waren von ſtarken Militärmaffen bes 
ſebt, und die Artillerie hatte Shrapnells gefaßt. Man ſchatzt die Zahl der um 
Caunſtatt aufgeſtellten Militärs auf beiläufig 10,000 Manu. Da mußte den 
Revolutiousmännern wohl die Luſt vergehen, eine Schilderhebung zu wagen. 


Frankfurt, den 29. Sept. Im Auſtrage des Senats bringt die Staats⸗ 
Kanzlei das nachſtehende Schreiben zur Kenntniß der hieſigen Einwohner: 
„Königl. Preufifcpes 38ſtes Jufanterie-Regiment, 1ſtes Bataillon. Marſch⸗ 
quartier Offenburg, den 26. September 1848. An Einen Hohen Senat der 
freien Stadt Fraukfurt. Die freundliche Aufnahme und gute Verpflegung, welche 
nach dem Kaupfestage den Offizieren und Mannſchaften des mir untergebenen 
Bataillons vom 18. d. M. bis incl. 22. zu Theil geworden iſt; ferner die Sorge 
falt, welche den „in die dortigen Krankeuhänſer aufgenommen, verwundeten Sol⸗ 
daten gewidmet wird, hat unter Offizieren und Mannſchaften eine ſo allgemeine 
Anerkennung gefunden, daß ich mich veranlaßt finde, im Namen derſelben meinen 
Dank dafür auszuſprechen. So ſchmerzlich die Erinnerung an die bei dem Bar⸗ 
ritadenkampfe gefallenen und verwundeten Kameraden auch bleiben wird, ſo kann 
deshalb doch das gute Andenken an die uns gewordene herzliche Theilnahme und 
Zuvorkommenheit der Einwohner Frankfurts nimmer aus unſerm Gebächtniß ent⸗ 
ſchwinden. v. Knobloch, Major und dane ee e 
hs Bart iſt der Revolution ee gefallen. Am Sonn⸗ 
Ain ae 5 905 Angriffe des Pöbels auß See Hel rettete ſich der Va⸗ 
ter der Turner vor ſeinen ungerathenen Söhnen unter ein Sopha. Am Mon⸗ 
tag aber hielt er ſich an keinem Zufluchtsorte ſicher, ſo lange er ſich ſeines ehr⸗ 


würdigen weißen Vartes nicht entledigt hätte. Ee wurde nicht, erzählt nun die 
Reichen, wie vielfach gefagt 85 magandeft und vertümmelt, ſondern er 
verſtümmelte ſich ſelbſt und entkleidere ſich desjenigen Schmuckes, welcher ſeit 
Jahren fein größter Stolz geweſen. Sein weltberühmter, bis weit auf ea 
Heradiwalfender ſchneeweißer Bart exifiet nicht mehr, auch er ift als ein 


fer 
des 18. Sept. gefallen. Das ſoll der Grund ſeyn, weshalb Water Jahn noch 
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immer unſichtbar bleibt; ja, man behauptet ſogar, er werde dieſes Verluſtes 
wegen gar nicht wieder im Parlamente erſcheinen. 

M. 29. Septbr. 
„ die Verwirrungen aufmerkſam, welche im Steu· 
erweſen, im Familien⸗ und Erbrechte durch die Einführung der Theilbarkeit in je⸗ 
nen Ländern hervorgerufen würden, wo ſolche zur Zeit nicht beſteht „ und wünscht 
darum, daß die Löſung dieſer Frage den Einzeln-Regierungen überlajjen bleibe. 
San ermann aus Spandow ſindet den erſten Satz des Ausſchuß⸗Antrags zu 
allgemein und zu abſtrakt. Er empfiehlt darum ein Amendement Weſendonch's 
(das Eigenthum iſt unverletzlich, unbeſchadet der Einſchräntungen, die das Geſetz 
beſtimmt) nebſt mehreren Redactions⸗Aenderungen zu verſchiedenen Anträgen. Na⸗ 
mentlich dürfe das Geſetz über das geiſtige Eigenthum nicht mit jenem über das 
phyſiſche vereint, ſondern dem erſteren müſſe eine beſondere Stelle angewieſen 
werden- von Herrmann aus München entwirft eine Ueberſicht der bei beſte⸗ 
hender freier Verkaͤuflichkeit ſeit 1825 in Bayern gewonnenen Reſultate. 68 Rs 
giebt fich daraus, daß die Theilbarkeit allenthalben eine Verbeſſerung der Wirth. 
ſchafts verhältniſſe hervortief, und daß unter dreißig Fällen nur ein nachtheiliges 
Ergebniß ſich vorfand. Uebrigens theilt der Redner die Anſicht, daß eine Ber 
ſchränkung dieſer Theilbarkeit eintreten könne und ſchließt ſich deshalb dem Mino- 
zitäts⸗Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes an. Nachdem Beſeler als 
Berichterſtatter das Wort ergriffen, um die Durchführung des in Rede ſtehenden 
Prinzips den Partikular⸗Geſetzgebungen zu vindigisen, wird zur Unterſtützungs⸗ 
Frage und fofort zur Abſtimmung über 88. 25. und 26. geſchritten. (Das Er⸗ 
gebniß der Abſtimmung iſt bereits geſtern mitgetheilt worden.) Die Sitzung wird 
um 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

— Gben trifft von Mailand nachſtehendes Erwiederungsſchreiben des Feld 
marſchalls Radetzty auf eine von Oeſterreichiſchen Abgeordneten an ihn gerichtete 
Adreſſe, der ſich auch viele andere Mitglieder der National-Verſammlung auſchloſ⸗ 
ſen, ein. Es lautet alſo: 

„An die Oeſterreichiſchen Abgeordneten des hohen Deutſchen Reichstages. 
Meine Herren! Ich habe die Adreſſe vom 24. Auguſt erhalten, womit Sie mir 
Ihre Theilnahmsbezeugungen an den Siegen ausdrückten, die ich über die Feinde 
meines Kaiſers und Vaterlandes durch meine brave Armee in denſelben Gefilden 
erfochten habe, wo Deutſchlands Adler fo. oft ihre Fittige entfalteten. Empfan⸗ 
gen Sie den Ausdruck meines wärmſten Dankes und ſeien Sie zugleich das Or⸗ 
gan meines Dankes bei den übrigen Deutſchen Abgeordneten, die ihre Theiluahme 
mit der Ihrigen vereinigen wollten. Ich bin ſehr ſtolz darauf, daß die Treue, 
Hingebung und Tapferkeit der Oeſterreichiſchen Armee nicht allein im Oeſterreichi⸗ 
ſchen, ſondern auch in vielen andern Deuiſchen Herzen einen Widerhall naar 
Nicht als Eroberer, nicht als Unterdrücker haben wir das Schwerdt gezogen. r 
thaten nichts, als unfer gutes Recht vertheidigen. Richie verhinderte uns, uu 
ſerem Feinde den Frieden in ſeiner Hauptſtadt zu diktiren, aber wir machten in 
unſerm Sieges lauf Halt an den Grenzmarken unſers Rechts; wir wollten der Welt, 
wir wollten ſelbſt unſern Feinden die Mäpigung erneuert zeigen, die Oeſterreich 
ſtets im Glücke, ſo wie ſeine Standhaftigkeit im Unglücke bewies. Wir bringen 
nicht Despotie, nicht Unterdrückung den Völkern, ſondern Freiheit, vielleicht mehr 
Freiheit, als ſie zu ihrem Wohle ertragen können. Der Dentſche Einfluß auf 
die Lombardei iſt ſehr alt: ſtets war ſie ein Lehn des Deutſchen Reichs und als 
ſolches ging fie an Oeſterreichs erlauchtes Kaiſethaus über. Unſern Einfluß auf 
dieſes Land ganz aufzugeben, wäre nicht allein ein Verrath an Oeſterreich, es 
wäre ein Verrath an ganz Deutſchland. An Sie, meine Herten, richte ich dieſe 
Worte, die Deutſchland berufen, feine Einheit, feine Weltſtellung zu befeſtigen. 
Die Lombardei blühte in nie geſehenem Flor, und ſelbſt das, jetzt durch einige 
Aufwiegler zu hartnädigem Widerſtand gereizte, Venedig ſtieg unter Oeſterreichs 
Seepter aus feinen Ruinen empor, als man uns, mitten im Frieden, mit uner⸗ 
hörter Treuloſigkeit überfiel , das Kreuz gegen uns predigte, und der Name eines 
Deutſchen hinreichte, um der ſchmahlichſten, der ſchimpflichſten, der raͤuberiſchſten 
Behandlung preisgegeben zu ſein. Unſere Sache war zu gerecht, als daß Gott 
ihr den Sieg hätte verſagen konnen. Ich baue auf feinen ſerneren Schutz, ich 
rechne nicht allein auf Deutſchlands Sympathien, ich rechne auf ſeine Hülfe, wenn 
ſie nothwendig werden ſollte, denn ich kämpfe hier nicht allein für Oeſterreich, ich 
kämpfe für Deutſchlaud und feine beleidigte Ehre. Empfangen Sie, meine Herz 
ren, und jeder echte Deutſche nochmals meinen wärmften Dant; die Worte gewins 
nen an Werth und Gewicht, die in der Stadt geſprochen worden, wo Deutſch⸗ 
lands Kaiſer einft ihre Weihe empfingen. Hauptquartier Mailand, am 21. 
September: (gez.) Rade ki, Feldmarſchall.“ 


Müllheim den 28. September. Heute if hier das Standgericht, beſte⸗ 
hend aus drei Militairperfonen und drei Mitgliedern des Hofgerichts des Ober⸗ 
rheinkreiſes zuſammengetreten, um die Frage zu erörtern. ob Struve und 
Conſorten ſtandrechtlich zu behandeln ſeien oder nicht? Die Frage wird erſt 
morgen entſchieden werden Der Bejahung wurde beſonders der Umſtand ent⸗ 
gegengeſtellt, daß die Publikation des Standrechis erſt unter dem 26. d. M. er⸗ 
folgt fei, während die Verhaftung am 25. ſtattfand. Dagegen wurde u. A. 
in Frage gebracht, ob nicht das Venehmen des Gefangenen zur Zeit, als er 
gefangen hierher transportirt wurde, ein derartiges war, daß dadurch eine Bes 
rechtigung zur ſlandrechtlichen Behandlung bedingt werde, oder ob dieſe nicht 
darauf gegründet werden müſſe, daß Struve als der intellectuelle Urheber des 
auch jetzt noch immer in der Fortſetzung begriffenen Aufruhrs erſcheine, und er 
nichts zu deſſen Beendigung gethan habe? — Struve wird auf dem Rathhauſe 
fireng bewacht. Man Au ion in Ketten gelegt. Er if ſehr niedergeſchlagen 
und entmuthigt, feine Frau aber gefaßter. Vom republikaniſchen Fieber ſcheint 


Schluß der 87ſten Sitzung am 28. 


man jetzt im Oberlande gänzlich curirt zu ſein. Die Bauer 
bringen ſelbſt von ihnen gefangene Freiſchärler hier ein. 8 W 

Freiburg, den 28. Sept. Reiſende, welche heute aus dem obern Breis⸗ 
gau hier eintrafen, brachten die Nachricht, es ſei geſtern und in der verſloſſenen 
Nacht zwiſchen Schliengen und Baſel allerlei Geſindel aus dem Elſaß herüberge⸗ 
kommen, welches unn in Gemeinſchaft mit verfprengten Freiſchärlern die perſön⸗ 
liche Sicherheit und das Eigenthum gefährdet. Mehrere Dörfer haben ſich zu 
ihrem Schutze bewaffnet, und die Gemeinde Haltingen hatte, unweit Baſel, be⸗ 
reits mit ſolchen Horden ein Gefecht beſtanden, in welchem ein Bürger verwundet 
wurde. Auf die an das Hauptquartier in Müllheim gemachte Anzeige von dies 
fen Vorfällen, ging heute eine Militairabtheilung mit zwei Geſchützen nach der 
bedrohten Gegend ab. — Geſtern früh iſt ein Bataillon des Hier garnifonitenden 
zweiten Jufanterie-Regiments in das Gebirge, dem Vernehmen nach zunächſt ins 
obere Wieſenthal, abmarſchirt. 

Wiesbaden, den 29. Sept. Das 1. Bataillon des 2. Regiments iſt, 
ungeachtet daß viele Soldaten erklart hatten, fie würden nicht marſchlren 1 
doch ohne Anſtand nach Mainz marſchirt. Auf der Höhe des Mosbacher Berges 
hielt der Herzog noch eine Anrede an ſie. 

Peſth, den 26. September. Das Ungariſche Lager befindet ſich zwiſchen 
Martonvaſar und Stuhlweißenburg, alſo nur 8 Meilen von hier, dem Banus 
gegenüber. Fortwährend ziehen von hier neue Streitkräfte zum Ungariſchen 
Heere und es dürfte vielleicht in dieſem Augenblick ſchon die Entſcheidungsſchlacht 
geſchlagen werden. Ofen iſt in großer Beſtürzung und man befürchtet daſelbſt 
die Ankunft des Jellachich, ſofern derſelbe ſiegen ſollte, ſchon in den nächſten 
Tagen. Die Einnahme von Ofen dürfte ihm indeß nicht ſo leicht gelingen, 
denn die Anſtrengungen der Ungarn ſind wirklich großartig. Lächerlich klingt 
es aber, wenn die Ungariſchen Journale vom dem Heere des ſiegreich vorgedrun⸗ 
genen Banus in ſehr verächtlichem Tone ſprechen. Dies Volk, ſagt ein Unga⸗ 
riſches Blatt, iſt ſo ſeig und elend, daß es nicht einmal den Muth hat, eine 
Flinte loszuſchießen. — Den Kern der Kroatiſchen Armee bilden jene Gren- 
zer, welche ſoeben ſiegreich aus Italien zurückgetehrt ſind und deren Hals 
tung und Disciplin ſelbſt den Ungarn überall Achtung einſlößt. Ferner 
veſteht das Vanal⸗Heer zum großen Theil aus Nationalgarden, welche 
zwar mit regelmäßigem Militair vermengt, aber nicht durchgehends gut bewaff⸗ 
net find. Die dritte Abtheilung der feindlichen Streitkräſte befleht, um mit Koſ⸗ 
ſuth's Hırlapja zu ſprechen, aus einer großen Räuberbande, welche die Likka⸗ 
ner Grenzer bilden und in Bundſchuhen einhergehen. Dieſe ſowohl, als die 
vierte Abtheilung dieſes Heeres, welche die Sereſchaner in rothen Mänteln 
bilden, ſoll ein außerordentlich zerlumptes Volk ſein und ſo jämmerlich ausſe⸗ 
hen, daß ſich die Ungarn wundern, wie Jellachich ſich nicht ſchäme, mit ſolchen 
Elenden ins Feld zu ziehen. Die nächſten Tage werden zeigen, ob dieſe Gering⸗ 
ſchätzung nicht übertrieben iſt. — Koſſuth, welcher ſich bei den Kumaniern be⸗ 
findet, dürfte mit feinem Landſturm wohl zu fpät hier eintreffen. (Schl. Z. 
g — In der heutigen Sitzung der Reichsverſammlung iſt ein ſehr intereſſann⸗ 
ter Fall vorgekommen. Der Deputirte Donis kam mit einem Koffer nach 
Peſth, der nach Wien adreſſirt geweſen, der aber (aus welchen Gründen?) 
aufgefangen wurde. In dem Koffer ſollen ſich Papiere und Schriften bes 
finden, die den Wiener Kriegsminiſter Latour verdächtigen, daß derſelbe mit 
Jellachich in Verbindung ſiche. Auf den Antrag des Vicegeſpan Nyary wurde 
dahin beſchloſſen, daß die ſchon vor mehreren Tagen beſtehende Sechſer-Commiſ⸗ 
ſion zur weiteren Unterſuchung beauftragt werde. ; 

Peſth, den 27. Septbr. Graf Mensdorf iſt geſtern hier eingetroffen. 
Er geht als kaiſerl. Kurier zu Jellachich und ſoll dieſem, wie es heißt, den Be⸗ 
fehl zum Rückzuge bringen. Der Erzherzog Stephan iſt wieder in Wien. Es 
find mehre Kuriere des Jellachich mit ſehr wichtigen Briefſchaften aufgefangen 
worden. In dieſen ſollen mehre Mitglieder der Dynaſtie compromittirt fein; 
der Miniſter Vathyany hat daher dieſen Theil der Papiere vernichten wollen, 
das zuſammengeſchrumpfte Repräſentantenhaus hat aber dem Kriegscomité den 
Auftrag gegeben, die Papiere durchzuleſen und dem Haufe Bericht zu erſtatten. 
Dies dürfte heute geſchehen. Schon geſtern erwähnte Nyari eines Schreibens des 
Barons Jellachich an den Oeſterreichiſchen Kriegsminiſter, in welchem er ſeine 
hoffnungsloſe Lage andeutet und über das Nichteintreffen der verſprochenen Ver— 
ſtärkungen und königl. Manifeſte ſich beſchwert. Aus dieſem Schreiben hat man 
auch ersehen, daß Jellachich fi über die Stimmung der Bevölkerung falſche 
Hoffnungen gemacht, indem ſich dieſe ſehr feindſelig zeigt und nur augenblick⸗ 
lich der Uebermacht weicht. Ueber alle Erwartung ift der Erfolg der kriegsapo⸗ 
ſtoliſchen Wanderfahrt Koſſuth's. Die Magyaren eilen in den Kampf; die 
Scharenzüge, welche hier durchpaſſiten, nehmen kein Ende. Die wilden 
Sohne der Pußten verlaſſen in Kampfgier ihre Heerden von Wildſchweinen, 
um die Kroaten ihren Arm fühlen zu laſſen. Die akademiſche Legion hat uns 
auch einige Hundert wackere Kämpfer geſchickt. Der Kriegsminiſter Lazar Me⸗ 
baros hat den Auftrag erhalten, mit 6000 M. zu der Armee am Plattenfee 
zu ſtoßen. Gegen die Raizen werden die Unſrigen ſich vorläufig auf die Defen- 
five beſchränken. Alle Schiffahrt von hier hinunter iſt ſtreng verboten worden 
Das Kriegsdampfſchiff Meßaros kreuzt zu dieſem Ende zwiſchen hier und Pres⸗ 
burg. Jede Nacht bringt uns hier Feuerlärm. Es find bereits mehre Brand⸗ 
ſtifter eingefangen, welche von unbekannten Perſonen für jede Brandlegung 
zwei Dukaten erhielten. Auch die Schiffsbrücke ſollte in Brand geſteckt wer⸗ 
den. — Die offene Stadt Peſth wird durch Redouten in Vertheldigungszu⸗ 

and geſetzt. > 
f 14 ‘on die Raiziſchen Verſchanzungen von deb Thomas hat am 21. 
Sept. die Ungariſche Armee unter e es Kriegsminiſters General 
Meßaros einen neuen, aber wieder erfolgloſen Sturm verſucht. Nach elfftüns 
digem Bombardement und Erſtürmung bon zwei Schanzen mußten die Ungarn 


ückziehen. 1 
en Stuptweißenburg, den 24. September. Die Ungariſche 


Velemze, bei Stuhlw g x 
Armee ſicht kampfgerüftet; es iſt zu einem eigentlichen Scharmützel noch gar 
Fünfkirchen zurückziehen und 


i ll ſich 
t gekommen. Jellach ich wi nach 
1 umgebung DEN al hegen nach Peſih zu kommen; über Ofen 
ſcheint er doch nicht den rechten Muth zu haben. A. Oeſterr. 3.) 
Lemberg, den 26. September. Die Gazeta narodowa meldet aus 


Warschau: Der Kaiſer Nikolaus ſoll über das Deutſche Reich ſehr ergrimmt 
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‚fein, indem er nur VPerwiktung und Anarchie ficht. Deshalb bes 
abſichtigt er, — ee bal, geh die Errichtung eines ee wel⸗ 
ches unter einer befonderen Verwaltung des Fürſten Pasztiewicz oder des Her⸗ 
zogs Leuchtenberg fieben und ein eigenes polniſches Milttair haben ſoll. 

— Einem Gerüchte zufolge zieht ſich Erzh. Stephan auf ein Jahr von 
den Staatsgeſchaͤften zurück, welche Zeit er auf einem feiner Güter in Mähren zus 
zubringen gedenft. Zugleich heißt es, proviſoriſch ſei Oraf Mailäth zum Pa⸗ 
latin von Ungarn ernaunt worden. (Rad.) 


Ausland. 
Frankreich. , 

Paris, den 30. Sept. National» Berfammlung. Sitzung vom 
29. Sept. Große militattiſche Vorſichtsmaßregeln um das Sitzungsgebaͤude 
herum. Die Zahl der Truppen zu Pferde und zu Fuß iſt vermehrt, ſogar Kano⸗ 
nen find auf den inneren Hofräumen aufgefahren. Die Arbeiter, heißt es, wol— 
len das Befreiungsdeeret für Raspail mit Gewalt erzwingen. Kaum hatte Mars 
raſt um 12 Uhr die Sitzung eröffnet, jo ſollte ein Vorfall dicht in der Nähe 
des Saales dieſe Beſorgniß verſtärken. Ein bekaunter Publiciſt näherte ſich näm⸗ 
lich dem Repräſentanten Denjoy, und ſagte zu ihm: Wenn Ihr binnen heut und 
drei Tagen Raspail nicht freigebt, fo werden Euch 160,000 Proletarier zum 
Teufel jagen! Denjop, erſchrocken, theilte dieſe Drohung dem Präfidenten 
Marraſt mit, der ſofort Befehl gab, den Volksſchrlftſteller zu verhaften. Die 
Verſammlung votirt demnächft eine Million für das Gefängnißweſen, und ſchritt 
daun zur Tagesordnung, d. h. zur Verfaſſungsdebatte, Art. 28., der vom 
Wahlmodus handelt. Sie hat geſtern eutſchieden, daß die Wahlen departements⸗ 
weiſe und durch geheimes Serutinum geſchehen. Es fragt ſich nur noch, ob die 
Wahl in der Departements⸗Hauptſtadt erfolgen ſolle oder in jeder Gemrinde? 
Ueber dieſen letzteren Punkt wurde die Diskuſſion eröffnet. Berard ſpricht für 
bie Gemeinde. Viele Bauern, ſagt er, begeben ſich nicht in die Haupiſtadt ih⸗ 
rer Cantons oder Departements, weil ſie den Candidaten ja doch nicht kennen. 
Endlich, nach längerer Verhandlung, ſchreitet man zur Abſtimmung, und die 
Berardſche Gemeinde wird mit 528 gegen 271 Stimmen verworfen. Herr 
Bouvignier ergriff jetzt das Wort, um das Miniſterium wegen Italiens zu 
interpelliren. Die öffentliche Meinung ſei entrüſtet über die Langſamkeit und 
Heuchelei der Diplomatie. Italiens und Frankreichs Freiheit ſtehe auf dem Spiele. 
Man werde in die Fehler von 1831 zurückfallen. Hr. Lamorieidre, Kriegs- 
Miniſter: Ich proteſtire zunächit gegeu den Ausdruck Heuchelei, wenn er ſich auf 
unfere Diplomatie bezieht. Auch iſt der Augenblick ſchlecht gewählt. Weder 
Cavaignac noch Baſtide find anweſend. Ich kenne die Abſichten Cavaignac's nicht, 
doch ſchweben Unterhandlungen ob und ich trage daher darauf an, zur Tagesord⸗ 


nung zu ſchreiten. Die Verſammlung beſchließt, zur Tagesordnung überzugehen 
nämlich zu Art. 28., welcher mit den nodisten Zuſätzen endlich . 


Man ſchreitet zu Art. 29., der die Kammer für 3 Jahre ernenut, und deren 


Erneuerung im Ganzen vorſchreibt. Bouſſy beantragt 4 Jahre Dauer und 
Erneuerung alle 2 Jahre. Verworfen. Artikel 29. angenommen. 


— Der Tambourmajor der Nationalgarde von Paris, Dubois, der we⸗ 
gen ſeiner in den Junitagen beim Barrikadenbau bewieſenen Geſchicklichkeit den 
Titel „Barrikadenprofeſſor“ empfing, wurde geſtern vom Kriegsgericht zu fünf⸗ 
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. — Der Umſtand, daß L. Napoleon ſeinem 
Onkel, dem Kaiſer, in den Geſichtszügen auch nicht entfernt gleicht, während 
man gerade das Gegentheil ausgefprengt hatte, und daß er bei feinem Auftres 
ten in der Verſammlung ſeine kurze Rede ablas, hat ihm in den Augen des hie⸗ 
figen Publikums ſehr geſchadet. Man fängt an, ihn für die unbedeutende Pers 
fon zu halten, welche er für alle, die ihn naher kannten, ſchon längſt war. Ein 
Journal meint, daß er jetzt, gälte es eine neue Wahl, gewiß 60,000 Stim⸗ 
men weniger erhalten würde. a 

5 B e I b 

„Bräſſel, den 29. Septbr. Der Politique meldete, daß der Fürſt von 
Ligue zum Belgiihen Geſandten in Rom ernannt ſei. „Wir wiſſen nicht“, 
ſagt die Ind ep endance, „ob dieſe Ernennung ſchon erfolgt iſt, aber es ſcheint, 
daf man fie jedenfalls als abgemacht anſehen kann. Wir fügen hinzu, daß 
nach einem Veſchluß der Regierung, über den die Kammern bei der Distuſſton 
des Budgets von 1849 zu entſcheiden haben werden, künftig in Italien nur noch 
ein einziger diplomatiſcher Agent Belgiens ſich befinden foll, der in Rom reſldi 
ren und bei den andern Höfen mit beglaubigt ſein würde. Es wird dadurch 
bedeutend geſpart werden, um ſo mehr, als eine Herabfegung des bis jetzt für 
die Geſandſchaft zu Rom angewieſenen Gehalts ftattfinden ſoll.“ 


447 e ee eee. 
In Kaſan wurden am 26. Aug 586 Häuſer, das Arſenal und zwei 
dagegen der Artillerie, das altre das . mit Alen 
Pötigen Gebäuden und eine Reihe Theerbüden ein Raub der Flammen. 
(Berl. 3.) 
Nach d t. a PR, 
16. bringt, wa Patria“ von Florenz, welche Nachrichten aus Neapel bis zum 
fallen. Der Verluſt de reale, drei Stunden von Catania, ein Gefecht vorge⸗ 
den Königlichen beie auf beiden Seiten war groß, Aci⸗xeale jedoch nicht von 
nicht. In Neapel fen worden. Die Unterwerfung von Catania beſtätigt ſich 
ſein. — Es ſcheint, daß 2 vor Unruhen am Feſttage des h. Januarius beſorgt 
es find 900 Piemonteſen auf ipena Piemont um Hülfe angegangen hat, denn 
hrem Wege nach Livorno in Piſa angekommen. 


te. 

It traurige Nachrichten über einen entſetzli⸗ 
„ durch welchen Antigua, St. Kitts und Nes 
Anf Antigua wurden über 2000 Häuſer ent⸗ 
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Die neueſte weſtindiſche Poſt brin 
chen Orkan am 21. und 22. Auguft 
vis arg mitgenommen wurden. 


dacht und 700 ganz zerſtört; viele Schiffe gingen unter oder wurden ſtark ges 
ſchädigt; etwa 30 Menſchen, fo wie unzählige Heerden Vieh kamen ums Leben. 
Eine Maſſe Eigenthum ging zu Grunde; an den Regierungsgebäuden, Caſernen ze. 
beträgt der Schaden über 25,000 Pf. St. Der Sturm war ſo heftig, daß die 
ſtärkſten Baume mit den Wurzeln ausgeriſſen und leicht gebaute Häufer 25 Ellen 
weit fortgeſchleudert wurden. In ähnlichem Maßſtabe litt St. Kitts, wo eben⸗ 
falls manche Schiffe, zum Theile mit der Mannſchaft, verunglückten; eine Menge 
Pflanzungen find gänzlich verheert. 

Hayti. Gonaives, 4. Auguſt. Soulouque verfolgt noch immer das 
Werk der Mulattenausrottung, welches er mit den Metzeleien in Port⸗au⸗Prince 
begonnen. Seine Rundreiſe im Süden der Inſel hat die ganze farbige Bevölke⸗ 
rung in Kümmerniß geſtürzt. Auf den leiſeſten Vorwand, die muthwilligſten Au⸗ 
klagen hin wurden die Häupter der Mulattenfamilien in den Kerker geworfen, oder 
dem Henker überantwortet. Die Hinrichtungen in allen Theilen der Sufel haben 
ſich eher vermehrt als vermindert. Im Norden fuchen alle Mulatten, welche ir⸗ 
gend die Mittel dazu haben, ihr Heil in der Flucht, indem ſie Frauen, Kinder 
und Eigenthum im Stiche laſſen. Allem Anſchein nach wird die Reiſe des Prä⸗ 
ſidenten im Norden neue Aechtungen zur Folge haben; ein in Jeremy veröffent⸗ 
lichter Tagsbefehl zeigt deutlich, was ſeine Abſichten ſind. Er raucht von Blut 
und 58 Bürger find darin namentlich als Schlachtopfer bezeichnet. Die Mulatten 
können ihre Hauſer nicht verlaſſen ohne den Beleidigungen der Schwarzen ausge⸗ 
ſetzt zu ſein, welche wiſſen, daß ſie ungeſtraft an denſelben freveln können. Die 
Unterdrückten flehen laut um die Dazwiſchenkunft Frankreichs, denn es iſt nur zu 
klar, daß die Schwarzen darauf ausgehen, fie gänzlich auszutilgen und ſich zu Herren 
der Inſel aufzuwerſen. 

— Nach Berichten aus Hapti vom 23. Auguſt in New⸗Morker Blättern 
war der Präſident Soulouque von ſeiner durch viele gegen die Mulatten verübten 
Grauſamkeiten bezeichneten Rundreiſe durch die Inſel nach Port-au-Prinee zurück⸗ 
gekehrt. Dort hat ihm der franz. Conſul eine Note zukommen laſſen, in welcher 
er ihm erklärt, daß weltere Hinrichtungen politiſcher Gefangenen nicht ſtatthaben 
dürften, widrigenfalls Frankreich mit Waffengewalt einſchreiten werde, zu welchem 
Behufe denn auch der Conſul von dem franz. Admiral zu Martinique die Abſen⸗ 
dung einer Fregatte nach Port-au-Prinee erbeten haben ſoll. Den noch in den 
Geſängniſſen von Jeremy nach den früheren Hinrichtungen zurückgebliebenen Ges 
fangenen war der Prozeß gemacht; drei derſelben find zu jährigem Gefängniß 
verurtheilt, die Uebrigen freigegeben worden, doch haben die Letzteren die Verpflich⸗ 
tung, ſich taglich zwei Mal bei den Regierungsbehoͤrden zu melden, bei Strafe 
fofortiger Verhaftung. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 

N Verfaſſung. 

q Biere ra ISCH 9 ne 2 Das Pros 
tokoll über die vorige Sitzung wird verleſen, und nachdem ein Abgeordneter 
von der Linken bemerkt hatte, er habe geſtern nur aus Irrthum mit Ja für 
die motivirte Tagesordnung geſtimmt, ohne weitere Erinnerung angenommen 
Der Abg. Tietze erklärt hierauf vom Platze aus: er ſei ein Schleſter und 
werde bei der bevorſtehenden Debatte über die Siſtirung der Ablöſungsverhand⸗ 
lungen die Rechte der kleinen Wirthe gewiß wahrnehmen. — Einige Urlaubs⸗ 
geſuche werden ſtillſchweigend genehmigt. — Vicepräſtdent Phillips befragt 
hierauf die Verſammlung, ob der erſte Vericht über den Hanowſſchen Antrag 
left Ion Werden ſolle. Bie Mehrheit iſt dagegen. Verichlerſtatter Maaß ver⸗ 
Abbe eiten Bericht der Centralabtheilung über den Antrag des 

Danow, betreffend: die Einſtellung der ſchweben den 
Verhandlungen, Behufs Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe und Dienſt⸗Ablöſungen. 

Hierauf wird die Diskuſſion über den allgemeinen Grundſatz des Geſetzes 
eröffnet. — Hanow. Eine Ueberſicht des Ganzen iſt wegen der zahlreichen 
Amendements erſt ſpäter möglich, ich will nur Einiges über meinen Standpunkt 
als Antragſteller ſagen. Eine ſchleunige Behandlung dieſes Gegenſtandes ſchien 
mir zeitgemäß wegen der geſpannten Erwartung vieler Landbewohner und un⸗ 
bedenklich, weil weder ein Eingriff in beſtehende oder verbriefte Rechte, noch 
ein Vorgriff in Bezug auf die zukünftige Geſetzgebung darin liegt. In dieſer 
Beziehung gehen die Amendements weiter, fie verlangen zum Theil Einſtellung 
der Leiflungen, welche nur eine Häufung derſelben für die Zukunft zur Folge 
haben würde. Ueber meinem Ankrage ſcheint ein eigenthümlicher Unſtern ger 
waltet zu haben, inſofern derfelbe ſchon vor 4 Monaten eingebracht, und noch 
immer unerledigt iſt. Dieß Schickſal trifft jedoch nicht bloß meinen Antrag, 
fondern es iſt überhaupt auf unfre Revolution eine träge Reformation gefolgt. 
Wird aber mein Antrag auch nur jetzt angenommen, fo iſt es doch noch nicht 
zu ſpät. Dane: Das bisherige Ablöſungsverfahren führte große, Wiikver⸗ 
hältniſſe für die Belaſteten herbei. Die Beſchaffung der Ablöſungs⸗Capitalien, 
die großen Koften des Verfahrens waren für den Ruſticalbeſitzer äußerſt drückend. 
Hier muß ſchleunigſt geholfen werden, ich bin deshalb für die Siſtirung. 
(Bravo.) — Kette: Die Amendements gehen zum Theil weiter, als das Prin- 
zip des Antrages. Nur dieſes ift fezubalten, und die Sifirung auf die Falle 
zu beſchränken, in Betreff deren eine Abänderung der Gefeggebung zu erwarten 
denen e (rere teen, IR 
eben i r Reaktion. (Heiterkeit. ; : 

ee Des Inneen: In Xbrmitiden bin ig mit den vorge, 
fegten Gefeg-Entwurf einverftanden, doch hoffe ich, dieſes Geſetz werde nur 
eine kurze Dauer haben, weil bald ein neues Ablöſungs⸗Geſeg vorgelegt wer⸗ 
den wird, mit welchem zugleich auch Beſtimmungen zur Regulirung eines In⸗ 
terimiſtikums en eee beſtehenden Verwickelun⸗ 

en, n in eſien beſeitigt werden urn. 45 
5 Kranfe Erbſehſaben teh: 8 müſſen bei dieſer Gelegenheit das ari⸗ 
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rokratiſch⸗feudaliſliſche Verhältniß namentlich in Schleſten ins Auge fallen, 
5 wir find da, um die geſtörten Volksfreiheiten wiederherzuſtellen. Daß nur 


eine geringe Anzahl Gutsbeſttzer in dieſer Verſammlung ſſtzt, if ein Zeichen, 
wie — das Mißtrauen gegen die Gutsbeſitzer iſt. Dies führt zu nichts Gutem; 
das vorliegende Gefeg ist die erſte Maßregel dagegen, ich empfehle es daher. — 
er von Kühnemann und Kämpf beantragte Schluß der allgemeinen 
Dietuffon wird hierauf ohne weitere Debatte angenommen. E 

Hierauf wird die Diskuſſion über 8. 1. des Geſetzentwurfs eröffnet. 
Nach längerer Debatte über die zahlreich eingebrachten Amendements wird zu: 
letzt §. 1. des Geſetzentwurfs (vergl. den Bericht über die 30. Sitzung) einſtim⸗ 
mig angenommen, die Amendements werden verworfen bis auf das von Mo⸗ 
ritz (auch alle bei den General-Kommiſſionen und Gerichten ſchwebenden die 
Mühlenabgaben betreffenden Prozeſſe), welches angenommen wird. — Man 
geht hierauf zur Diskuſſion über §. 2. über. Kette ſpricht gegen alle Amende⸗ 
ments, als dem Eigenthum gefährlich. Nachdem der Schluß angenommen, 
kommt zuerſt das Els ner' ſche Amendent zur Abſtimmung. 

„Sämmtliche von den Ruſtikal-, Mühlen ⸗, Brauerei⸗, Brennerei- und 
Schmiede⸗Beſitzern an die Domainen zu leiſtenden Abgaben jeder Art, dürfen 
fo lange nicht eingezogen werden, bis das in Aus icht ſtehende Geſetz über die 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundeigenthumes publicirt ſein wird. Die diesfall⸗ 
ſigen Prozeſſe und Exekutionen werden ſiſtirt.“ N 

Ueber das Elsnerſche Amendement wird die namentliche Abſtimmung beans 
tragt und befchloſſen. Es wird mit 191 gegen 107 Stimmen verworfen. 2) a. 
„Es werden ſiſtirt, von Amtswegen die bei den zu 1, gedachten Verhandlungen 
entſtandenen und noch nicht rechtskräftig entſchiedenen Prozeſſe, jedoch mit Vor⸗ 
behalt interimiſtiſcher Fortſetzung über die laufenden Leiſtungen.“ Wird mit 
großer Majorität angenommen. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 


ko 74 ſgr., Simon in Chludowo 7 


Angenommen wird der erſte Theil des Schellſchen Amendements: „Es 
werden ſiſtirt von Amtswegen alle bei den Gerichten und Generaltommifflonen 
ſchwebenden Prozeſſe über die in dem Geſetz⸗Entwurfe der Regierung vom 10. 
Juli §. I. No. 1 bis 18 bezeichneten Rechte, deren Aufhebung ohne Entſchädi⸗ 
gung in Ausfict ſteht. Verworſen der zweite Fall. „Ferner werden von Amts⸗ 
wegen“ ſofort ſiſtirt alle Exekutionen und Subhaſtationen, welche behufs Bei⸗ 
treibung oder Sicherſtellung der hierunter begriffenen Natural⸗ und Geldabga⸗ 
ben oder ſonſtigen Leiſtungen eingeleitet worden.“ 

Hierauf kommt zur Abſtimmung aus dem Geſetzentwurfe der Central⸗Ab⸗ 
theilung 2. b: „Die bei den ordentlichen Gerichten anhängigen Prozeſſe über 
die Verpflichtung zur Entrichtung von Beſitzveränderungs⸗Abgaben, in ſoweit 
fie nicht rückſtändige Gefälle betreffen und über die Exmiſſton laſſitiſcher Wirthe“ 
wird mit Majorität angenommen. Ein Amendement des Abg. Dierſchke 
wird verworfen. 

Das Zuſat⸗Amendement des Abg. Schulze ⸗ Wanzleben: „Desglei⸗ 


chen alle Prozeſſe über Abgaben der Kruggüter, Brauereien, Brennereien und 


Schmieden, deren gewerblicher Urſprung ſtreitig if,’ i jorität. 

Obgleich es ſchon ſpät an der Zeit, ſo eee Ge⸗ 
ſetzes zur Debatte geſtellt, um die Berathung des ganzen Sehen zu vollenden. 
Theil 2. c. lautet: „Die Gemeinheitstheilungsſachen, infofern Streit aus der 
Anmerkung der §§. 86, 94 und 114 der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 
7. Juni 1821 obwaltet, und die darüber ſchwebenden Prozeſſe.“ Auch hiezu tſt 
eine Reihe von Amendements eingebracht worden Der Theil 2, c. des Kat. 
entwurfes wird angenommen. Schluß der Sitzung 4 Uhr Nachmittags. Nächſte 
wo Montag, Morgens 9 Uhr. Die Tagesordnung iſt noch nicht feſtge⸗ 
etzt worden. 


Druck n. Verlag von W. Decker & Comp. 


Verantworkl. Redackeur: C. Henfel. 


3 far., 18 Eins 


Heute Donnerſtag den öten Oktober zum Zweitens 
mal: Das letzte Fenſterl'n; Alpen⸗Scene mit 
Geſang von Seidel, Muſik von Müller — Hierauf: 
Der höfliche Mann; Original⸗Luſtſpiel in 3 
Akten von Feldmann. Zum Schluß, zum Zweiten⸗ 
mal: Eigenfinn; Luftſpiel in 1 Akt von Benedix. 


Jacobſohn's 3000 Aufgaben zum Zifferrechnen in 
geordneter Stufenfolge, Is Heft a 2 Sgr., 28 
00 al Sgr. 6 Pf. Facitbüchlein zum Iften 


Hefte à 4 Sgr. 
ſind zu haben bei J. J. Heine in Poſen. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


Rheiniſche Volkshalle. 


Dieſe neue politiſche Zeitung, das Organ der Kur 
tholiken, wird vom Iſten Oktober c. ab in Köln täg⸗ 
lich, mit Ausnahme der Montage, in großem For⸗ 
mate erſcheinen, redigirt von drei bewährten Publi⸗ 
ciſten unter Mitwirkung von vielen tüchtigen Corre⸗ 
ſpondenten. un 

Der Abonnementspreis beträgt für Köln 
vierteljährig 1 Rihlr. 15 Sgre, für alle übrigen Orte 
in Preußen 1 Nihlr. 24 Sgr. 6 Pf. Für die Plätze 
außerhalb Preußens mit Zuſchlag des ausländiſchen 
Porto g. s f 
Inſerate koſten 1 Sgr. 3 Pf. per vierſpaltige 
Peditzeile oder deren Raum. 

Beſtellungen werden bei allen Poſtämtern un 
Buchhandlungen angenommen. 8 
Der Gerant H. Stienen. 
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em F. 13 der Statuten unſeres Vereins ge⸗ 
2285 de wir die geehrten Mitglieder deſſelben 
zur Generalverſammlung behufs der Wahl neuer 
Direktoren auf den 9. d. M. um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Sitzungs⸗Saal des Magiſtrats ganz 
ergebenſt ein. Das Zurückziehen des Magiſtrats 
von der Wirkſamkeit in unſerem Vereine dürfte 
eine Abänderung des Statuts im F. 2 Nro. 3 und 
des Schluß⸗Satzes §. 9 bedingen. Es wird dar⸗ 
über gemäß §. 14 des Statuts in der Generals 
Verſammlung zu beſchließen fein. 

oſen, den 2. Oktober 1848. a 
Das Direktorium des Vereins für die 
Armen und e in der Stadt 

oſen. 
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Zur deutſchen Marine ſind beim Schutzverei⸗ 
ne im Poſener Schrodaer Kreiſe ferner eingezahlt: 
42) Aus Pruſzewiec: Wittwe Kelm 73 for., Dan. 
Schorrn und Asmus zu 10 [gr., 3 Wirthe zu 5 far, 
18 Tagelöhner zu 24 ſgr., 2 far. und Iigr., Roſſin 
in Brandkrug 5 gr., aus Tuczno zwei Wirthe zu 


25 for, Summa 2 Kthlr. 15 for: 6 pf. — 43) Aus 


Tworkowo: Kort 2 Rthlr., Krumpholz 5 ſgr., Rüh⸗ 


mer in Chludowo 15 [gr., Kurzmann, Jänſch, Eron⸗ 


Helm, Gottſchalt zu 10 fgr., Neumann in Viodrus⸗ 


wohner aus Biodrusko, Knyſzyn, Trzuskotowo, 
Chludowo und Zielontkowo zu 5 gr. und 21 ſgr., 
Summa 6 Rehlr. 5 ſgr. — 44) Aus Neudorf Haul. 
6 Wirthe zu 5 for, und 23 far., Summa 17 fgr. 6 
pf. — Ueberhaupt bis jetzt 221 Rihlr. 9 fgr. und 
1 Silber⸗Rubel. (Fortſetzung folgt.) 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. Erſte Abtheil. 
Den 6ten Juni 1848. 

Das Krug ⸗Etabliſſement der Tiſchlermeiſter 
Ernſt und Julie Auguſtinſchen Eheleute sub 
No. 10. zu Glöwno, abgeſchätzt auf 6263 Rthlr. 
13 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll . 


am 23ſten Februar 1849 Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
der Bürger Martin Schilff, wird hierzu öffent— 
lich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Holz, Oel und Licht 
für den Winter 184, reſp. von jetzt ab bis ultimo 
September k. J., beſtehend in circa 

50 Klaftern birken Klobenholz, 

10 Centner Lichten, und 

40 Centner Oel 
fol den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die 
Lieferungsbedingungen können in unſerer Kanzlei 
eingeſehen und die Gebote daſelbſt bis zum 10ten d. 
Dits. abgegeben werden. 

Poſen, den 3, Oktober 1848. 

Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


2 Der Betſaal des biefigen iſraelitiſchen $ 
Brüdervereins iſt, des beſchränkten Raumes 8 
wegen, lediglich zur Benutzung für die Ver⸗ 
einsmitglieder beſtimmt; daher denn auch & 
8 


© 


während der bevorſtehenden Feſttage Nicht: 
mitgliedern der Zutritt nicht geſtaltet wer⸗ 
den kann. 

Poſen, den 24. September 1848. 

das Comité des Brüder⸗Vereins. 


Meine nach den Vedürfniſſen der Zeit umgeſtal⸗ 
tete Darf. 95 namentlich den Realien und 
neuern Sprachen mehr Aufmerkſamkejt widmen und 
fo, einige Realklaſſen zu erſetzen ſtreben. Ich bitte 
deshalb bei Beginn des neuen Curſus um zahlreiche 


Theilnahme. Reuß, 
. Wronkerſtraße No. 4. 


Ln 
In Damenpug geübte Demoiſelles werden ſofort 
engagirt von Geſchwiſter Herrmann. 


ß FB 
Ein Knabe, der deutſchen e A 

mächtig, findet als Lehrling ein Unterkommen be 
2 Bf Wilh. Krengel, Breiteſtraße 30, 


” 7 
Möbel⸗Anzeige. 
Graben No 3. Parterre links vis-a-vis dem Haufe 
des Herrn Kommerzien-Rath Bielefeld ſollen, 
um ſchnell zu räumen, feine neue Maha⸗ 

oni⸗Möbel, beſtehend in Schreib» und Kleider⸗ 
Secretairen, Sopha's, Stühlen, Kommoden, Spie⸗ 
geln in Barock- und Holz-Rahmen, Trumeaur, Ti⸗ 
ſchen, Bettſtellen ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft werden. 


Die galvano⸗elektriſche Rheumatismuskette, 


als ſicherſtes Schutzmittel 
gegen die Cholera, 


iſt wiederum vorräthig bei 
J. J. Heine, Markt on. 


Auf dem Wege von den vier Windmühlen nach 
Poſen iſt am 1. d. Mts. aus dem Wagen ein Spas 
zierſtock gefallen. Derſelbe hatte einen ſilbernen 
Beſchlag, an deſſen Rande der Namen Niegolewski 
eingravirt war und auf dem Knopf befand ſich ein 
polniſches 2 Guldenſtück aus dem Jahre 1831. Wer 
denſelben in Poſen, Breslauerſtraße im Hotel de 
Rome bei Herrn Pietrowski, oder in Niego⸗ 
lewo abgiebt, erhält 2 Thaler Belohnung. 


Berliner Börse. 
2 Den 3. October 1848. 1 ost Beiet. | del, 
Staats-Schuldschein e 31 731 


Seebandlungs-Prämien-Seheine .. 874 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 33 — 
Berliner Stadt-Obligationen. .. ... . 314 — 
Westpreussische Pfandbrieke . 34 — 
Grossh. Posener u rn 4 964 
* Las BE ET 3 78 
Ostpreussische date ron 31 — 
Pommersche n 3189 
Kur- u. Neumärk, » ,.,.., 34 — 
Schlesische Un . le: 31— 
P V. Staat garant. L. B. 34 1 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine. — 854 
ieee — 1372 
Andere Goldmünzen à 5 Rihlr. ... | — 124 
Discönte vr RE TR] — 31 
eee, 
Berlin-Anhalter A. 33. 4 86 
* Priorität. 40 
Berlin-Hambur gen. 972 
1 Priositäte- ash 40 89 
er in Fats Prior. A. B 1 I 
„ ” 25 5 — 
Berlin-Stett inen 4 — 
Cöln-Mindener. “nv run... 34 — 
„ Priorität. A 
Magdeburg-Halberstädter , , a wer 
Niedersehles.-Märkische, , / " \ \ BrZ 
» Priorität 4 | 814 
» u. 5 914 
Ober-Schlesische Litt. . Aa 5) 2 
Wage . ....:1%4 02... Persia 
Stamm-Prioritäts- .... . 4 er 
„ Priorität 22.0 5 1 - — 
” „ v. Staat garanti — 
Tüüringerr A AEEIEENE? 5 . 41 51 


4 1,664 
(Mit zwei Beilagen.) 


x 


n d. 
* MIAT ) ober. Nah dem Vorgange anderer Provinzen iſt 
heute Pi = Gods fai: und Nealftulichrerverfammlung zuſammen⸗ 
getreten, zu welcher ſich außer den hieſigen Gymnaſtallehrern noch Deputirte 
* Gymnaſten von Liſſa, Bromberg, Trzemeszno und der Realſchule von 
Meferig eingefunden haben. Die Verſammlung hält heute und morgen ihre 
Sitzungen im großen Saal des (riedrich-Wilhelm⸗Gymnaſiums. f 
Breslau, den 2. Oktober. (Vericht des Correſp.⸗Burcau's.) Bisher 
rde bekanntlich jedem Ausländer ohne alle Ausnahme das Paßviſum nach 
Rußland oder Polen von der Ruſſiſchen Geſandtſchaft verweigert, und nur in 
den letzten 14 Tagen find ſeltene Ausnahmen von diefer Regel vorgekommen. 
Der dieſſeitige General-Conſul in Warſchau, durch entſprechende Geſuche 
Preußiſcher Unterthanen vielfältig um Vermittelung angegangen, hat ſo eben 
den Behörden diejenigen Requiſite angegeben, welche zur Veſchaffung eines der— 
artigen Viſoms Bedingung find. Zunächſt iſt zu bemerken, daß die Kaiſerliche 
Ruſſiſche Geſandtſchaft in Verlin auch in den Ausnahmefällen nur Kaufleu⸗ 
ten den Eintritt nach Rußland geſtattet hat, und" ſelbſt dieſen nur, wenn ſie 
zu Handelszwecken die Reiſe unternehmen; anderen Perſonen ward der Eintritt 
überhaupt vreweigert. Letztere haben indeß nunmehr eine günſtigere Ausſicht auf 
Erfolg zu hoffen, wenn fie ſich nicht an das Königliche Miniſtertum der auswär— 
tigen Angelegenheiten, ſondern an das Preuß. General-Conſulat in Warſchau 
wenden. Hierbei iſt jedoch noch Folgendes nöthig: 1) Beibringung eines Zeug⸗ 
niſſes, wonach der Reiſeluſtige an politiſchen Bewegungen keinen Theil 
genommen, und durchaus unverdächtig i. 2) Genaue Angabe über den Zweck 
der Reiſe, über die Orte welche der Reiſende zu beſuchen, über die Perſo⸗ 
nen, mit denen er zu verkehren die Abſicht hat. 3) Angaben darüber, ob und 
wann der Reiſende ſchon früher in den jenfeitigen Staaten gewe⸗ 
ſen, an welchen Orten er ſich aufgehalten, und welche Behörden oder 
Privat⸗perſonen über fein Verhalten Auskunft geben können. Die Ver⸗ 
öffentlichung einer hierüber handelnden Benachrichtigung des Publikums Sei— 
tens der Königl. Behörden dürfte bald zu gewärtigen ſein. 40 

Seit einigen Tagen laufen die Wiener Nachrichten regelmäßiger und frü⸗ 
ber ein, weil das Doppelgeleis der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen hier 
und Oblau dem Betriebe übergeben worden iſt, und demnach in Ohlau fortan 
nicht mehr das Eintreffen des Breslauer Mittagszuges zur Kreuzung mit dem 
Wiener Poſtzuge abgewartet zu werden braucht. — Ueber ein anderes, ungleich 
wichtigeres Cisenbahnereignib, nemlich über die Eröffnung der elektro-magncti- 
ſchen Telegraphen-vinie zwiſchen Breslau und Verlin haben wir noch nirgends 
eine Mittheilung gefunden, es ſcheint indeß nothwendig, das 
aufmerkſam zu machen. Bekanntlich hatte die Regierung v 
Umſchwung der Dinge für die Anlage und Benutzung elektro-ma netiſcher Tele- 
graphen überhaupt höͤchſt erſchwerende Bedingungen aufgeſtellt. Mit geringen 
Ausnahmen hatten demgemäß die Preuß. Admimiſtrationen von der Anlage 
einer derartigen Vorrichtung Abſtand genommen. Allein es dürfte nunmehr, 
bei dem Nichtvorhandenſein irgend einer hindernden geſetzlichen Beſtimmung, 
dieſe wichtige Angelegenheit in ein neues Stadium getreten fein, und die Bez 
nutzung der bereits vorhandenen Telegraphenlinien auch dem Publikum nun⸗ 
mehr .. rg 3 ' aan 

er Hin ' r heu 8 zu 2 2 
geordneten Mast Ba 828 Er Kr rnb! fie ve 
obſchütz) haben Mißtrauensvota erhalten. An die Stelle des Fürſten Lich no⸗ 
wsky hat Seitens der demokratiſchen Partei der Aſſeſſor Polko Ausſicht auf 
die Wahl nach Frankfurt. Der Kandidat der konſervativen Partei ift noch 
nicht bekannt. — Für die ausgetretenen Staabs- Adjutanten der Bürgerwehr 
hierſelbſt, hat geſtern in allen Wehrbataillonen eine Neuwahl ſtattgefunden. 
Die Bataillone ſchlagen Kandidaten vor, der Oberſt der Bürgerwehr wählt 
aus je dreien einen. Das Reſultat iſt noch nicht bekannt. — Der Bruder des 
Fürſten Lichnowsky iſt geſtern aus Frankfurt a. M. zurückgekehrt. — Der 
Leichnam des Fürſten wird ſpäter nach Schlefien geſchafft werden. 

Heut Nacht iſt ein Tiſchlergeſelle auf der Oderfraße ermordet worden. Der 
Thäter iſt noch nicht ermittelt. Zwar hat man einen Streit auf der Straße ge⸗ 
hört, auch find Soldaten, mit gezogenem Säbel, Civilperſonen abwehrend und 
nachher fliehend geſehen worden, trotzdem iſt aber noch keinesweges ſeſigeſtellt, 
daß der durch einen Slich in's Herz Getödiete durch jene Soldaten umgebracht 
worden iſt. Dies Ereigniß, welches bei dem gegenwärtig obwaltenden Ver- 
bältniffen zwiſchen Civil- und Millitärperſonen leicht zur Quelle von Uncinig— 
keiten hätte werden können, iſt in dieſer Beziehung glücklicherweiſe ohne alle 
Folgen vorübergegangen. 

Frankfurt a M., den 29. Sept. (F. J.) 
vom 29. September enthält folgendes Amtliche: 
Verkündigung der Reichs⸗Geſetze und der Verfügungen der pros 
viſoriſchen Centralgewalt. Der Reichsverweſer, in Ausführung des Be— 
ſchluſſes der Reichsverſammlung vom 23. September 1848, verkündet als Ge⸗ 
ſeß: Art. 1. Die Verkündigung der Reichs-Geſetze geſchieht durch den N 
weſer. Er vollzieht dieſelbe durch die Reichs 
Miniſter macht das Geſetz durch 


Den es zugleich den Einzel: 
mit. Art. 3, 


Publikum hierauf 
or dem politiſchen 


Das Reichsgeſetzblatt 
Geſetz, betreffend die 


eichsver⸗ 
liniſter. Art. 2. Der betreffende 
Abdruck in dem Reichs-Geſetzblatt bekannt, und 
Regierungen zum Zweck der örtlichen Veröffentlichung 
felbft einen Die verbindende Kraft eines Geſetzes beginnt — falls es nicht 
onen Pe Zeitpunkt ſeſiſtellt 8 fur ganz Deutſchlaud mit dem zwan⸗ 
Stück des Nen dem Ablauf desjenigen Tages, au welchem das betreffende 

Jeſetblattes in Frankfurt ausgegeben wud. Der Tag der Her: 


ausgabe in f 8 
— 1 a, wird auf dem Blatt angegeben. Art. 4. Das Neichs-Ge⸗ 
eiche Organ zur Veröffentlichung der Vollziehungs-Ver— 
Centralgewalt. Frankfurt, den 27. Sept. 1848. 


ordnungen der proviſoriſchen 

r Reichsvderweſer Erz 
Der Reichsverweſer e Johaun. — Die Reichs-Miniſter. Schmer- 
v. Becke rath. Duckwitz. N. Mohl. 


ling. Pender. 
e Herausgabe des Reichs-Geſetz⸗ 


Verordnung, betreffend di 
Matters, wan tender 18 48. Der Reichsverweſer verordnet: 


Das Reſchs⸗Miniſterium der Zu, iſt mit der Herausgabe des Reichs- Geſet⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Frauffurt, den 


den 5. Oktober 1848. 


blattes beauſtragt, und hat die erforderlichen weiteren et 30 5 N 
27. September 1848. Der Reichsverweſer Erz her z 9 a 5 
Der Reichs-Miniſter der Juſtiz R. oh. 
i vice Minitteriums der Juſtiz vom 27. Sep⸗ 
Verfügung des Reichs⸗Minif er! des Reichs⸗Geſebblat⸗ 
tember 1848, betreffend die Herausgabe 25 Caittalz alt he 
tes. Zur Ausführung der Verorduung der proviſoriſchen Cen n Na 
Heutigen, betreffend die Herausgabe des Reichs-Geſetzblattes, verfüg Öeiehstaites 
Miniſterium der Juſtiz, wie folgt: 1. Zur Herausgabe des Reichs eſe er 
wird eine „Expedition des Reichs-Geſetzblattes“ errichtet. 2. Die Erpe tio) 
des Reichs-Geſetzblattes hat daſſelbe an die Reichsvetſammlung, die Einzel⸗Re⸗ 
gierungen und die Behörden der proviſoriſchen Centralgewalt unentgeldlich Ane 
zugeben. 3. Von Privaten kann daſſelbe dahier durch die Expedition des Reichs 
Geſetzblattes und auswärts durch die Poſtbehörden gegen einen angemeſſenen Preis 
bezogen werden. Frankfurt, den 27. September 1848. N 
N Das Neichs Minifterium der Zuftig R. Mohl. Dr. Mettenius, 
Karlsruhe den 29. Septbr. Es ſoll gegen Struve nicht, wie berichtet 
worden, ſtandrechtlich verfahren werden. Was offenkundig da liegt, ſoll erſt 
noch durch eine lange Unterſuchung und durch Zeugen erhärtet werden. So 
wird Struve noch die Martern eines längeren Prozeſſes zu ertragen haben, wo— 
nach er ſich das Anſehen geben kann, als Märtyrer zu ſterben. Etwas 5 
iſt aber dennoch ſchon erreicht. Was alle Velchrung, was die eifrigſten Er- 
mahnungen unſerer beſſeren Tageblätter nicht vermochten, das hat der Aufſtand 
in zwei Tagen bewirkt. Unſerm Volke ſind plötzlich die Schuppen von den Au⸗ 
gen gefallen; die Bürger haben die rothe Republik mit ihrem ſcheußlichen Ge⸗ 
folge von Plünderung, Brand und Mord in ihrer wahren Geſtalt geſehen. 
Das Heilmittel war zwar bitter, aber es hat geholfen. Nun wiſſen unſere Leute 
mit einem Male, wo die Reaction ihren Sitz hat — nämlich in den Reihen 
der Meuterer, d. h. der ſogenannten Republikaner; ja die guten Leute ſind in 


48 Stunden ſo weit gekommen, daß fie im „Donnersberg“ zu Frankfurt die 
ärgfie aller Reactionen erkennen. Ebd f 
Münden, den 25. Septbr. Man lieſt in heutigen Morgenblättern, daß 
auch der Redakteur des Vorwärts, Candidat Sensburg, desgleichen zwei Brü⸗ 
der Wagner von hier, deren Einer früher Commandant des Studentenfreicorps 
war, während der Andere mit gutem Geſchicke und energiſchem Uebergewichte 
den Bauhofelub während ſehr ſtürmiſcher Zeiten geleitet hat, in den Nachmit⸗ 
tags- und Abendſtunden aufgebracht worden ſeien. Beide Brüder ſind Söhne 
eines reichen Bürgers dahier und Rechtscandidaten. Der verhaftete Emil Rol⸗ 
ler iſt Herausgeber der Leuchtkugeln und Inhaber eines lithographiſchen und 
rylographiſchen Geſchafts. Geſtern ging das Gerücht, die Verhaftungen ſeien 
zum Theil in barbariſcher Weiſe vollzogen worden. Allerdings ſoll der Künſtler 
Schmolze mit gebundenen Händen durch die Straßen nach der Frohnveſte geführt 
worden fein, was doppelt auffallen muß, da derſelbe Oberlieutenant im Frei⸗ 
corps der Künſtler iſt. Man hört jedoch, derſelbe habe ſich ſeiner Verhaftung 
bis zur Gewaltanwendung widerſetzt. Nach Abführung der Verhafteten durch 


Gendarmen erſchienen erſt die verſchiedenen Beamten, jedoch meiſtens auch wie— 


der unter Gendarmeriebegleitung, um in den betreffenden Wohnungen die Pas 
piere zu an zu verfiegeln u. ſ. w. Für den Abend befürchtete man 
allgemein Unruhe in de Stadt, um ſo mehr, als ein Plakat des demokratiſchen 
Vereins, in welchem das Volk zur Ruhe ermahnt wurde, durch feinen übrigen 
Inhalt aber eher einen Aufruf zum Zugreifen zu enthalten ſchien. 


— Der geſtrige Abend iſt ohne eigentliche Ruheſtörungen vorübergegangen. 
In der Gegend der Frohnveſte, wo die Verhafteten ſich befinden, ſtanden bis 
gegen Miternacht Gruppen, welche ſich mehr als entſchieden gegen die Verhaf⸗ 
tungen ausſprachen. Nachmittag waren Deputationen des Bürgervereins, der 
Studentenſchaft und des demokratiſchen Vereins bei den Staatsminiſtern des 
Innern und der Juſtiz. Es ward ihnen die Verſicherung, daß die Haft durch 
das Appellationsgericht in Freyſing angeordnet worden, daß an ein Fortbrin⸗ 
gen der Gefangenen nicht gedacht werde, und ihre Aburtelung, wenn es dazu 
komme, ledenfalls durch Schwurgerichte erfolge. (A. Z.) 
N Wien, den 30. Sept. (Berl. Ztg.) Die Ungariſchen Demokraten haben, 
im Verein mit den hieſigen, geſtern Briefe des Banus von Groatien an den 
Kriegsminiſter Lalour in Tauſenden von Exemplaren verbreitet. Mehrere Comi- 
late, namentlich das Preßburger, haben die Publikation des Manifeſtes, welches 
der FM. L. Lamberg überbrachte, ebenfall verweigert. Es iſt ſonach möglich, 
daß der Ungarijche Reichstag ſich demſelben ebenfalls widerſeze, was fur den 
Bauus von Croatien ſehr erwünſcht wäre, weil er in dieſem Falle freie Hand 
gegen die Magparen hat. 

„, Cuiſezliche Nachrichten trafen fo eben aus Peſih vom 28ſten Nachts ein. 
Der furchtbare Koſſuth war aus Szolnok, von wo er 12,000 Landſtürmer an⸗ 
kündlgte, zurückgekehrt, und hatte in der Reichstagsſitzung durch feine Redektaft 
ſeine Anhängen aufs Höchſte fanatiſirt. Das Kaiſerl. Manifeſt, welches F.-M. -L. 
Gr. Lamberg überbrachte, wurde verworfen, nicht zur geſetzlichen Publikation 
zugelaſſen und durch Koſſuth eine proviſoriſche Regierung von 6 Mitgliedern er⸗ 
naunt. Gr. Bathyauy hat ſeine Stelle nledergelegt und Vap ſollte dieſelbe über⸗ 
nehmen. Unter ſolchen Umſtänden war der F.-M.⸗L. Gr. Lamberg in 1 - 
getroffen. Jetzt drängten ſich die durch Koſſuth aufgereizten Volksmaſſen durch 
die Straßen, um den unglücklichen Kaiſerl. Commiſſar Gr. Lamberg zu Bee: 
Er begab ſich nach Ofen in das General,Commando-Gebäude, und flüchtete ſich 
von dort in Cioilkleidern nach Peſih zurück. In das Geucral-Commando-Ge— 
bände war die raſende Menge eingedrungen, und hatte alle Be an weße 
geſchleppt, theils zerriſſen und gränliche Verwüſtungen angerichtet. Gr. , 
eilte unerkannt über die Brücke gegen Peſih zurück, allein ein 28551 Sreiwilliger 
mit einem Sturmhut, ſchrie der wüthenden Menge zu: „ bier if det Kaiser 
Verräther! Haut ihn nieder!“ Gr. Lamberg zeigte vergeblich ſeinen K. Geleits— 
brief. Er wurde mit Senſen und Hacken zuſammengehauen. Zur Ehre der 


x 


Vaterlande den Rücken zu kehren. 
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Bürgerſchaft in Peſih muß man ſagen, daß fie über dieſe That aufs Höchſte ent⸗ 
rüſtet und entſetzt iſt. Mit Abſcheu wandten ſich alle redlichen Bürger von dieſer 
Schreckensſcene ab. Koſſuth ſteht nun an der Spitze der neuen Schreckensregie— 
rung. Uuterdeſſen rückt der Bauus unaufhaltſam vor, und man hört ſchon Ka— 
nonendonner, der von Valemze her dröhnt. In Peſth wird er von den Gutge— 
ſiunten mit Sehnſucht erwartet. Man fürchtet eine Plünderung der Reichen durch 
das wüthende Geſindel. 

— Auf eine Interpellation der Abgeordneten Barroſch gab in der heuti⸗ 
gen Reichstagsſitzung der Miniſterpräſident Weſſenberg die hochwichtige Er— 
klärung ab, daß die Oeſterreichiſche Regierung feſt eutſchloſſen ſei, den Frieden 
in Ungarn mit allen ihr zu Gebote fteheuden Mitteln, und zwar auf der Grund— 
lage der Gleichſtellung aller Nationalitäten, herzuſtellen. Dieſe 
Aeußerung ward von der Majorität der Kammer, namentlich aber von der Sla— 
wiſchen Partei mit dem rauſchendſten Beifalle begrüßt. Damit wäre denn der 
Grundſatz der Oeſterreichiſchen Intervention ausgeſprochen. Varroſch interpellirte 
noch den Kriegsminiſter in Betreff der von Közlöny mitgetheilten aufgefangenen 
Briefe. Dieſer erwiderte: mehrmals habe ſich Jellachich wegen Zuſendung von 
Waffen, Montur u. dgl. au ihn gewendet, jedoch im Privatwege ſtets den Be— 
ſcheid erhalten, fo lange die Regierung Ungarns auf loyalem Wege ſtehe, konne 
von ſolcher Unterſtützung nicht die Rede ſein; dagegen ſei zur Auszahlung des 
Soldes der Kroatiſchen Truppen, die denn doch auch K. K. Truppen ſeien, ein 
Geldverlag von 280,000 Fl. C.-M. im Ganzen etwa dreimal, auf die Weige— 
rung des Ungariſchen Miniſteriums hin nach Ungarn entſendet worden. Dieſe 
Erklärung ward von der Oppoſition mit Zeichen des Mißfalleus, von den Sla— 
ven hingegen mit ſtürmiſcher Freude aufgenommen. — Ju Peſth herrſcht gren⸗ 
zeuloſe Verwirrung und der Ausbruch anarchiſcher Zuſtände iſt nächſtens zu er— 
warten. Der Körper des Gr. Lamberg ward kaunibaliſch zerfleiſcht. Die 
entmenſchte Menge balgte ſich förmlich um ein Stück vom Körper des Unglückli⸗ 
chen, der eine geliebte Gattin mit 8 Kindern hinterläßt. Die Ungariſche Natio— 
nal-Verſammlung hat übrigens die Forderung des Grafen als Königl. Kommiſſär 
mit Prote ſtzurückgewieſen. Peſther Flüchtlinge ſtrömen in Maſſen herauf. 
Selbſt der greife Patriot Weſſelenpi ift angelommen, um feinem verlorenen 
Die magyariſche Sache iſt allem Anſcheine 
nach verloren. 5 (Schleſ. Ztg.) 

— Das vom Kriegs miniſter an die kommandirenden Generale erlaſſene Circular 


lautet: Es ſiud ſeit einiger Zeit, ſelbſt auf dem Reichstage wiederholte Klagen 
über Aeußerungen von Militariudtoiduen vorgetommen, welche geeignet ſind, die 


öffentliche Meinung und alle wohlgeſiunten Staatsbürger zu beun ruhigen, indem 
fie die Geſinnungen der k. k. Armee und insbeſondere eines Theils des Offizier⸗ 
tops als den von Sr. Maj. dem Kaiſer feinen Völkern gegebenen konſtitutionellen 
Juſtitutionen abgeneigt darzustellen trachten. Es iſt meine erſte Pflicht, in der 
Armee jene Einheit der Geſinnungen, des Pflichtgefühls, des unbedingten Gehor— 
ſams gegen die allerhoͤchſten Anordnungen des erhabenen Monarchen, folglich 
auch die Achtung vor den konſtitutionellen Einrichtungen und Verfügungen im 


Staate aufrecht zu erhalten und nicht zu dulden, daß Einzelne ſich erlauben, ges 


Bekanntmachung. 


gen den ausgefprocheuen Willen des Monarchen ſich gegen die neue Geſtaltung 
des Staatsgdbändes auszuſprechen. Ich finde mich daher um fo mehr veran— 
laßt, ſämmtliche kommandirende Herren Generäle, Diviſionärs, Brigadiers, Res 
giments- und Corpscommandanten, daun überhaupt alle Chefs von Militärbranchen 
auf das Beſtimmteſte aufzufordern, ihre Untergebenen allen Ernſtes anzuhalten, 


in dieſem Sinne ſtets pflichtgemäß zu handeln und ſich zu benehmen, als unvorſich⸗ 


tige unſeren konſtitutionellen Einrichtungen nicht angemeſſene Aeußerungen ſtets 
benützt werden, um den Geiſt ganzer Truppen zu verdächtigen. Ich darf mich 
mit Vertrauen der Hoffuung überlaſſen, es werde die Ueberzeugung, daß ferner; 
hin jeder Anlaß zu ſolchen Anklagen zu vermeiden ſei, allgemein als eine Pflicht 
gegen den Thron und das Vaterland erkannt werden, und daß ſämmtliche Herz 


ren Vorgeſetzte eifrigſt in dieſem Sinne auf ihre Untergebenen zu wirken bemüht 
fein werden. 


—— 


Theater. ’ F 

Dienſtag. „Die gefährliche Tante.“ Dies bekannte und Derktteras 
veraltete Luſtſpiel entlockte durch die bekannte Leiſtung des Hrn. Direktor Vogt 
dem nur ſehr ſpärlich verſammelten Publikum vielfachen Beifall, an dem auch 
das fleißige aufmerkſame Spiel der Mad. Bork und des Hrn. Sulzer ihren 
gerechten Antheil hatten. Die Sänger, Frl. Ludwig und Hr. Stephan, 
die ſich in den Zwiſchenakten hören ließen, befinden ſich theils am Ausgangs-, 
theils am Anfangspunkt ihrer künſtleriſchen Laufbahn; Frl. Ludwig bietet in 
ihrer Stimme keine üble Ruine dar, der indeſſen die Gipfelpunkte der Höhe 


Poſen, den 4. Oktober. Von geſtern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 14 Perſonen, davon find geſtorben 4. 

Wronke, den 3. Oktober. Seit dem 29ſten Auguſt bis Uſten Oktober c. 
find hier 210 Perſonen an der Cholera erkrankt. Davon find geſtorben 112, 
geneſen 40, noch krank 58 Perſonen. 18 Kinder, deren Unterhaltung jetzt der 
nur leider armen Stadt obliegt, ſind elternlos geworden. 


ren 


zig: ri 


8 re Ae be, Veit Dtiobe. j 

Weizen 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rthlt. 8 Sgr. 11 Pf.; Rogge 
— Ktlr. 28 Sgr. 11 Pf., auch 1Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; Gerſte 22 Sgr. 3 Pf auch 
—Rtlr. 26 Sgr. 8 Pf.; Haſer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 24 


Sgr 5 Pf., auch — Rtl.28 Sgr. II Pf.; Erbſen 1 Rilr. 5 Sgr. 7 Pf., auch 1 Rtir. 
10 Sgr. — Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. 11 Pf.; der Cin. Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr., auch 4 Rthir. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rtlr. 20 Sgr., auch 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 14 — 144 Ntlr. 
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Nachdem durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre tantum ex decreto vom 30. Oktober 1800 einge- > V h ' 
vom i 5 (Geſetzſammlung Nro. 14.) das tragen. Die gegenwärtigen Eigenthümer des Gu- > er eſſerte Rheumatis⸗ 
Porto für Papiergeld (Kaſſen⸗Anweifungen :c.) und tes, die Erben der Angela r. Kwilecka, behaup- 2 7 4 
Staatspapiere bei Verfendung mit der Por fo be- ten die Tilgung dieſer Poſt und haben deren Aufge— mus⸗ Ableiter, 
deutend ermäßigt worden, daß ſolches wenig mehr bot Behufs der Löſchung beantragt. Cs werden daher a Stück wit Gebrauchs Anweifung 
als das Porto für gewöhnliche Briefe beträgt, ließ alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Erben, 10 Sgr., ſtärkere 15 Sg — 1 Rihlr 
ſich erwarten, daß die Verſendung von Kaſſen⸗An⸗ Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem ans 57 110 8 Kehle 7 hr. 
weifungen ohne Deklaration aufhören oder doch ſich deren Rechtsgrunde Anſprüche an die bezeichnete Poſt gegen leichte erſt entſtandene Mebel z. B 
vermindern würde, weil, wenn Briefe mit nicht de⸗ zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpäteſtens Zahnweh, wendet man die Sorte zu 10 Sgr. 
klarirten Kaſſen-Anweiſungen weites gu geſetz⸗ in dem auf den 849 8 N an, bei älteren eingewurzelten, hartnäcki⸗ 
lich dafür kein Seesen bed, f Wann 125 Aten Januar 7 er ee um gen ſchweren Uebeln bedient man ſich eines 
ich nicht beſtätigt hal, da 2 5 x der ſtärkeren Ex mplare. ie S E 
4 * nt Portoermäßigung aufmerkſam, vor dem Oberlandess@eriäts-Referenbarius Nap- Rihlr., ee 5 . Ba — 
und führen beiſpielsweiſe an, daß für Pold in unſerm Inf aste e d Dane haben wir auf den Wunſch mehrerer 
1 Brief von Poſen nach Verlin mit 100 Thlr. en eee. werd a ’ Herren Aerzte gegen Gicht in den 
Kaſſen⸗Anweiſungen, 1 Loth ſchwer, _ ſe ene Bar uf 1848 Ellenbogen, Lendenweh, Knie- und 
undeklarirt 6 Sgr. — deklarirt 7 Sgr. Poſen, am 4. an . 5 Fuß gicht ꝛc. anfertigen laſſen; fie umgürs 
für ein Brief von Pofen nach Breslau mit 200 Thlr. Königl. Oberlandes-Gericht; Abtheilung ten, ohne in der Bewegung des Gelenkes zu K 


geniren, den leidenden Theil genau und den- 
nen fo ihre Wirkung um deſio uufehlbarer 
äußern. 5 

Die beſte Vürgſchaft für die zweckentſpre⸗ 
chende Wirkung Dieter verbeſſerten 
Nheumatismus⸗Ableiter, welche in 
neuerer Zeit nachgepfuſcht und zu billi⸗ 
geren Preiſen ausgeboten worden, ſind wohl 
die atteſtirten Erfahrungen von mehr denn 
ſechszig renommirten praktiſchen Aerzten. 

Für Poſen iſt die alleinige Niederlage bei 


> 9 M. Remak am Wilhelmsplatz 


Wilh. Mayer & Comp. 


in Breslau, 
alleinige Fabrik der verbeſſerten Rheumatis⸗ 


Kaſſen⸗Anweiſungen, 2 Loth ſchwer, 
undeklarirt 64 — deklarirt 81 Sgr., 
für ein Brief von Poſen nach Stettin mit 500 Thlr. 
Kaſſen-Anweiſungen über 2—8 Loth ſchwer, 
undeklarirt 9 Sgr. — deklarirt 14 Sgr. 


an Porto zu zahlen iſt. 


Poſen, den 12. Juli. 1848. 
ö Ober-Poſt-Amt. 


für die Prozeß⸗Sachen. 


Unterzeichneter iſt aus dem Geſchäfte des Herrn 
Louis Fe eh getreten, und empſiehlt ſich 
den Herren Kaufleuten als Reiſender und Buchfüh⸗ 
rer. M. Fürſt, Walliſchei No. 81. 


— 


Portraits und Schilder aller Art werden ſauber, 
billig und ſchnell verfertigt von 
ſch F. Weyl, 
Portrait- und Schildermaler, kl. Gerberſtr. 
No. II. im Jaffeſſchen Haufe Parterre. 


In meinem Hauſe, Wilhelmsplatz Ro. 13. ift 


Aufgebot. 

Auf dem im Samterſchen Kreiſe, des Großher— 
zogthums Poſen belegenen adelichen Riitergute Do⸗ 
brojewo, ficht Rubr. III. No. 2. eine Proteſtation 
für die Erben der Catharina v. Dobrzycka, 
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geb. v. Kolaczkowska, wegen einer am 31. De⸗ eine möblirte Stube mit 2 Kammern vom Iſten „Ableiter. 
zember 1796 angemeldeten, vom Gutseigenthümer Oktober d. J. zu vermiethen. > ‚ mus-Ableiter 
nicht anerkannten Neal Forderung von 1100 Thlr. v. Bünting, Major a. D. 6⁴ π.W⁰ . ⁰¹⁰¹¹⁰¹¹¹ e 


